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Bei der im September 1900 abgehaltenen Staatsprüfung für

Feldmesser haben u. a. die Kandidaten : Adolf Aichele von
Deckenpfronn, OA . Calw , Hermann Hahn von Altdorf , OA . Böb¬
lingen , August Stöffler vonOberjesingen , OA . Herrenberg , die
Berechtigung erlangt , nach Maßgabe der K. Verordnung vom
21. Olt . 1895, Reg .-Bl . S . 301. als öffentliche Feldmesser beeidigt

und bestellt zu werden . _ _ _ _

UolitWe Yundfchau.
Besuch König Eduards VlI in Deutschland.

Wie aus London telegraphiert wird , erhielt die auf der

Rhede von Portsmouth liegende königliche Jacht and Albert

Befehl , sich für eine Reise König Eduards nach Deutschland
bald nach Eröffnung des Parlaments bereit zu halten . König
Eduard will den Besuch Kaiser Wilhelms erwidern und die

Kaiserin Friedrich besuchen . Ob Königin Alexandra ihn

begleitet , ist noch unbestimmt.

Erhöhung der Kornzölle.

In einer Sitzung beriet der Landwirtschaftsrat
über die Frage der Neuregelung der deutschen Handels¬

politik . Nach Vorträgen der Referenten , Grafen Kanitz

und Freiherrn v . Wangenheim , wurde eine Resolution

angenommen , in der eS heißt : „ Bei der gegenwärtigen
Lage der Landwirtschaft kann dieselbe einen wesentlich ver¬

stärkten Zollschutz für sämtliche Zweige ihrer Produktion

nicht entbehren , wenn sie wieder dauernd existenzfähig

werden und den ihr im Staatsleben obliegenden hohen

sozialen und wirtschaftlichen Aufgaben gewachsen sein soll.

Insbesondere muß ein erhöhter Getreidezoll auch für

die kleinen Landwirte als geboten erachtet werden.

Der deutsche Landwirtschaftsrat gießt daher neuerdings der

sicheren Erwartung Ausdruck , daß unter Annahme des

Systems des Doppeltarifs eine Erhöhung der derzeitigen
Zölle im Minimaltarif , welcher nicht unterschritten werden

darf , in dem Maße erfolgen wird , wie es die dauernde

Sicherung der landwirtschaftlichen Produktion unter ge¬

bührender Berücksichtigung des Gesamtinteresses des Staates

als unabweisbar erscheinen läßt . " Interessant war die

Bemerkung des Frhrn . v . Wangenheim , daß „wir mit

einem erhöhten Zollschutz noch lange nicht über dem

Berge sind . Die Zolltarife allein sind nur ein unvoll¬

kommenes Mittel . Wir müssen die Preisbildung in die

eigene Hand nehmen und dafür sorgen , daß der berechtigte

Zwischenhandel zur Geltung kommt und daß er nur mit

berechtigtem Gewinn arbeitet.

Französische Beurteilung unserer Handelsflotte.

Der frühere französische Martneminister Lockroy setzt

feine für Deutschland so schmeichelhaften Betrachtungen,
über die deutsche Marine fort und bringt aus den'

praktischen Studien , die er in den Nordseehäfen gemacht

hat , manches bei , was auch bei uns für weilere Kreise von

Interesse ist . Seinen neuesten Artikel im Trmps widmet

Lockroy der deutschen Handelsmarine . An einen zu Berlin

im Vereine der SchWbaumeister gehörten Vortrag erinnernd,

widmet Lockroy zunächst dem Vorsitzenden jener Vnsamm-
ung , Busley , welcher sein Führer bei seinem Studium
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der deutschen Marine gewesen sei , Worte des Dankes.

Millionen und Abermillione » , so führt Lockroy aus , würden

dem deutschen Nationalvermögen durch dir sinnreiche Ein¬

richtung eines Versuchsdocks zu Bremerhaven , daS der

deutschen Handels - wie der Kriegsmarine dient , erspart.

Die auS einer Paraffinmaffe geformten Modelle von fünf

Meter Länge würden unterhalb einer drehbaren Plattform

befestigt und brauchten in dem kleinen Versuchskanale nur

einige Bewegungen zu machen , um fachmännischem Urteil

hinreichende Anhaltspunkte für den Wert oder Unwert

etwaiger Neuerungen zu geben . Die Plattform besitzt über¬

dies Registrier - wie photographische Apparate , so daß nach

jedem Versuche kontrollierbare Dokumente vorhanden sind.

Eine ähnliche Anstalt wollte der französische Ingenieur

Berlin in Paris errichten ; der dortige engherzige Gemeinde¬

rat verweigerte jedoch das Terrain hierfür . Deutschland

hat seine englischen Gchiffsbaulehrmeister geschlagen . Die

ironischen Worte „muäs in welche seinerzeit

der Fürst Bismarck , nachdem er alle damaligen Paketschrsf-

rekords geschlagen hatte , bei feiner Einfahrt in den Queens-

towner Hasen auf einer weißen Flagge seines Hauptmastes

blicken ließ , haben die Engländer zu spät darüber belehrt,

daß die nach England gesandten deutschen Ingenieure

doch Besseres verstanden haben , als sklavisch nachzuahmrn.

Lockroy schließt seine Ausführungen mit einer Würdigung
der aus 81 Gtahlschiffen bestehenden Fischerfiottille von

Geestemünde , dessen Fischereihasen mit seinen ausgezeichneten

Einrichtungen er als ein Unikum bezeichnet . Ein und der¬

selbe Organisationsgeist habe Deutschlands Marinearsenale
und daS Geestemünder Musteretabliffement geschaffen.

„Man möchte diesen Organisationsgeist einen eminent kauf¬

männischen nennen ; Deutschlands Arsenale werden fabrik¬

mäßig geleitet , und in Geestemünde wirtschaftet der Staat

als unternehmungslustiger Großhändler . Als solcher macht

er dort auch mit einer Art Leberthran Geschäfte , und zwar,

wie es scheint , gute Geschäfte : uou ölet ."

Hages - Aeuigkeiterr.
Aus Stabt ««- Land.
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Deutscher Sängerbund . In den Pfingsttagen d. I.

wird der Ausschuß des Deutschen Sängerbundes in Graz,

der schönen Hauptstadt Steiermarks , tagen , nachdem der¬

selbe in der im September v . I . in Danzig gehaltenen

Sitzung den definitiven Beschluß gefaßt hat , im Jahre

1902 das 6 . Deutsche Sängerfest in Graz zu halten,

da schon nach dem Stuttgarter Fest eine offizielle Einladung
der Stadt Graz an den Bund ergangen war . Der

Jubel in deutsch -österreichischen Landen war groß über

diesen Beschluß und die ganze deutschgefinnte Presse be-

zeichnete mit Dank diesen Beschluß als eine nationale That,

geeignet , durch die Macht des deutschen Liedes das be¬

drängte Deutschtum im Kampf gegen das Elavrntum zu

unterstützen . Dieser Gedanke war auch beim Ausschuß des

Deutschen Sängerbundes ausschlaggebend , obgleich in der

deutschen Presse manch « Stimme sich dagegen aussprach
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und meinte , man solle das 6 . Deutsche Sängerfest in den

Mittelpunkt oder nach dem Norden verlegen , nachdem das

4 . in Wien und das 5 . in Stuttgart stattgefunden haben.

Wir man hört , bringt das ganze deutschgefinnte Steiermark

diesem Fest di « vollste Sympathie entgegen und rüstet sich

die Feststadt heute schon , den einziehenden Säagrrgästen
einen herzlichen Willkomm und ein gemütliches gastliches

Heim zu bereiten . In der Sitzung in Graz werden die

weiteren Anträge auf Umgestaltung der Sängerseste auf

Grund der bei den letzten Festen gemachten Erfahrungen

einen Hauptgrgenstand der Tagesordnung bilden ; das

Referat hierüber hat Oberpostmeister Steidle -Gtuttgart
übernommen . Der Deutsche Sängerbund besteht heute aus

64 Sängerbünden in Deutschland und Oestreich mit über

100,000 Gängern . Der Zins aus der segensreichen

Sängerstiftung ist heute schon auf ca . 6000 ^ anzewachsrn ;

diese Summe wird jedes Jahr unter unbemittelte , um den

deutschen Männergefaug verdiente Komponisten oder deren

Hinterbliebene verteilt.
Eisenbahnfahrplan . Für den Sommerfahrplan

1901 hat dir K. Geueraldirektion der Gtaatseisenbahnen

bei dem K . Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten,
Abteilung für VrrkehrSanstaltru , eine Reihe von Anträgen

gestellt . Demnach sollen in dem unfern Bezirk berührenden

Bahaorrkehc folgende Aenderungen emtreten:
Auf der Linie Horb — Calw — Pforzheim.

An Stelle des Güterzugs mit Personenbeförderung Nr . 1436
soll ein Personenzug gefahren werden , der in Horb noch den An¬
schluß von dem Schnellzug 282 von Jmmendingen aufnimmt:

bisher : künftig:
Nr . 1436 Nr . 302

Jmmendingen . ab 6.25 Nm . 9.W Nm.
Horb . . . . an 9,38 . 10.24 .

Horb . ab 922 „ 10 21 »
Calw . an llH „ 11 ^ ,

Wie im vorigen Sommer soll Sonn - und Feiertags ein weiterer
Personenzug gefahren werden : Nr . 978 Calw ab 7 .W Nm ., Pforz¬
heim an 8.14 Nm.

Auf der Linie Nagold — Altensteig.
-Die Personenzüge 500 Altensteig ab 9.^ Nm ., Nagold an 10  4b

Nm . und 503 Nagold ab ll .oo Nm ., Attensteig an 12  M Nachrs
sollen infolge Aenderung des Zugs 1436 (neu 302 ) ausfallen ; da¬
gegen soll der Personenzug 501 noch den Anschluß von dem Zug
301 von Pforzheim nach Stuttgart abwarten und dementsprechend
später gelegt werden:

bisher : künftig:
von Horb . . an 8M Nm . 8.U Nm.

„ Calw . . „ — 9M ,
Nagold . ab 8.35 ^ 9 >2 ,
Altensteig . an 9.22 » 10.12 -

Telephon - Verkehr.  Nichdeui je eine unmittelbare

Telephonverbindungsleitung Ravensburg — Konstanz und

Tuttlingen — Konstanz hergestellt worden ist, wird vom

11 . Februar an der telephonische Verkehr zwischen einer An¬

zahl württembergischer und schweizerischer Orte über Konstanz

zugklaffen . Die einzelnen in Betracht kommenden Orte

können bei den Telephonanstalten erfragt werden.

Anmerkung der Redaktion . Raummangels halber sind
wir genötigt , mehrere uns heute zugegangene Berichte , wie auch
den Bericht über die Fastnachtsunterhaltung des MuseumS
für das nächste Blatt zurückzustellen.

Die Jagd arrf Koschjesmen.
Erzählung vom Kap der guten Hoffnung.

(Fortsetzung .)

Der Boschjesmen hatte sich dem Wagen bis auf drei¬

hundert Schritte genähert , als man plötzlich in einem

nahm Gebüsche ein furchtbares Schnauben hörte . Der

erste Gedanke Kies , als er ein ungeheures T 'nabap

(Rhinozeros ) sah , war , die Flucht zu ergreifen ; ein anderer

Gedanke fuhr ihm jedoch plötzlich durch den Sinn ; er

blieb in der gleichen Linie mit dem Tier stehen , das in

tiefem Schlafe lag , verkroch sich dann in ein hohes Grasgebüsch

und verhielt sich ganz ruhig . Der Wagen auf dem Wege gehörte

dem Baas Dirk Marcus . Dieser reiche Bur . froh , einen

so guten Kauf in der Hottentottin gemocht zu haben , da

sie etwas weniger kostete , als ein gutes Saumtier , führte

sie vergnügt nach Agter -Bruntjes -Hoogt , wo seine ungeheuren

Besitzungen lagen . Während der ganzen Reise war das

arme junge Mädchen sehr traurig und weinte in einem

fort , weil sie immer an den lieben Freund ihrer Kindheit,

an Kiesi dachte , der in demselben Kraal , wie sie geboren

war . Aus einem seltsamen Grunde , den sich Dirk -Marcus

nicht erklären konnte , schien die arme T 'gos (junges Mädchen ),

die bisher ihre Person wunderlich vernachlässigt hatte , seit

man nach Kamdebo gekommen , und namentlich seit man

sich dem Ufer des Kteinvischrivier näherte , plötzlich wieder

die alte Koketterie der Toilette zu entfalten , die den jungen

Tararekhoes eigentümlich ist . Trakofie war sehr hübsch

gebaut , und in der Eleganz der Formen konnte sie es mit

einer Europäerin aufnehmen . Ihre großen schwarzen

Augen waren voll Ausdruck und Anmut ; ihre Zähne , weiß

wie die des Flußpferdes , hoben sich herrlich von dem

Dunkelrot ihrer L .ppen und dem Hellbraun ihrer Haut

ab . In der Kapstadt hatte man ihr den Brauch , den

Körper mit Schaffell zu beschmieren , abgewöhnt . Mit

einer Pomade aus Rauchschwarz hatte sie einen hübschen

Strich über dis Stirne gezogen und ihre Wangen mit

einer andern Pomade aus Zinnober lebhaft rot gefärbt.

Auf ihrem Kopfe saß eine kleine T 'aba oder Hut in Form

eines abgestutzten Kegels , und der vier Finger breite Rand

aus Zebrafrll war mit reichen Glasperlen geschmückt ; auf

ihren Rücken fiel ein schönes Kros ohne Haar hinab ; es

war weit genug , um den Rücken und die Seiten des

Körpers zu bedecken . Sie trug ein Neuyp -Kros , das aus

drei kleinen , dreieckigen Schürzen bestand , deren längste bis

auf die Knies ging . Trakosi hatte an Armen und Beinen

eine Menge Ringe von verschiedenen Arten . Die einen

bestanden aus mehreren Reihen Perlen, -wie das Halsband,

das sie trug ; die andern waren von Kupfer . Kurz , das

junge Mädchen hatte den ganzen Luxus einer echten Tochter

der Wüste entfaltet.
Der Wagen , der mit sechs Paar Ochsen bespannt war,

wurde von einem Basier (Mestitzen ) geführt , der weder

Zügel noch Leitseil hatte , sondern eine große Peitsche,

deren Stock mehr als fünfzehn Fuß lang war . Dieses

Werkzeug , dessen er sich mit großer Gewandheit bediente,

genügte ihm , um das Gespann zu lenken . Der Wagen,

welcher groß genug , um zehn bis zwölf Personen auf-

zunehmrn , war mit einer Pläne bedeckt, was ihm daS

Aussehen einer großen Fourgette gab . Vor wenigen

Jahren kannten die Reichen am Cap keine eleganteren

Wagen . Je mehr man sich dem Kteinvischrivier nähextr,

desto schmerzlicher wurde der Ausdruck in dem Gesichte

des jungen Mädchens ; denn bei jedem Seufzer , der sich

ihrer Brust entrang , und so oft sie einen Flügel der Pläue

aufhob , wurde der Blick , dm sie über die weite Umgegend

warf , trüber und finsterer . (Fortsetzung folgt .)

K!eiue Chronik.
Ein fürstlicher Verschwender . Der Fürst Franz

AuerSperg , Sohn des früheren österreichischen Ministerpräsidenten
Fürsten Adolf Auersperg , hat sich, wie auS Ncw -Uork berichtet
wird , kürzlich mit einer Schuldenlast von 6 Millionen
Mark insolvent erklärt. Er hatte erst unlängst die Tochter des
Millionärs Mr . T. C. Cagard geehelichl.

Unter Schnee begraben . Eine große Schneelawine ver¬
schüttete, wie aus Bozen gemeldet wird , auf der Ponte Arche-
straße einen Postwagen . Postillon und Passagiere konnten eich
nach langer Arbeit aus der Schneemafse befrerl werden.

Wiens Einwohnerzahl . Die vorjährige Volkszählung er¬
gab für Wien eine Einwohnerzahl von 1635647 köpfen , d. i.
gegenüber der Zählung vom Jahr 189 ^ eine Vermehrung um
293 750 Einwohner.

Ueberfall eines Eisenbalmzuges . Tollkühne Banditen,
sechs an der Zahl , haben dieser Tage einen Gülerzug der Eisen¬
bahnlinie Granada —Coidova m Spanien am Hellen, lichten Tage
überfallen und nach Knebelung des Zugführers und des Heizer¬
sämtliche Waggons geplündert.



Wassermesfer.
Nagold,  11 . Februar.

Dieses Wort beschäftigt seit einigen Tagen einen kleinen
Kreis der Wafserabnehmer und Einwohner; viel wird hin
und her gesprochen und gestritten und dürfte rS deshalb
angrzeigt sein, die thatsächlichen Verhältnisse öffentlich zu
besprechen.

Bei der Eröffnung der städtischen Wasserleitung ging
man bei dem großen Wasserreichtum davon auS, man könne
ohne Wafsermefser auskommrn und wurde deshalb von der
Anbringung solcher abgesehen, sich aber in § 3 der Statuten
das Recht Vorbehalten, wenn der Wasserverbrauch außer
Verhältnis zu den festzusrtzenden Wafserzinsen steht, von
dem Wafserabnehmer zu verlangen, daß er einen Wafser¬
mefser anbringt. Als Grundpreis für 1 cbm Wasser
wurden 12 angenommen.

Die Berechnung deS WafserzinseS geschieht sonst durch
Schätzung, für welche indes bestimmte Normen ausgestellt
find (Z 11 und 12 des Statuts), für eine Küche werden
2 für ein Zimmer1 für ein Pferd 1.50 1Stück
Rindvieh 70 H u. s. w. berechnet und daneben werden bei
Gewerben mit größerem Wasserverbrauch, wie Bierbrauer,
Metzger rc., besondere Zuschläge gemacht.

Die Schätzungen waren hienach in der Hauptsache an
feste Normen gebunden, nur innerhalb gleichartiger Gewerbe
war es der SchätzungSkommisfion überlaffen, diesen oder
jenen Satz anzunehmen.

Diese Schätzungen wurden allgemein als richtig anerkannt;
sie begegneten wenigstens keinen Widersprüchen und die
Wafferzinse gingen regelmäßig ein.

In den ersten Jahren ging es mit dem Wasserverbrauch
glatt, d. h. es war immer genügend Wasser vorhanden;
feit 1894 aber, wohl weil seitdem einige Schlächtereien
neu und besser eingerichtet, von Bierbrauern auch so¬
genannte Kühl-Schlangen eingeführt wurden, auch die
Thätigkeit in den waffrrverbrauchenden Betrieben sich
überhaupt hob, zeigte sich jedes Jahr im Sommer bis in
den Herbst hinein Wassermangel. Zahllos waren die Auf¬
forderungen, das Wasser zu sparen; der Erfolg derselben
war aber gleich Null.

Nichts halfen die Aufregungen der Hausfrauen, die
mitten in der Wasch ohne Wasser waren, oder wohl Fleisch
und Gemüse aber kein Wasser zum Ansetzen hatten, gleich-
giltig war es, ob man das Wasser in Wafferwagen zum
Bahnhof führen und dort mit einer Schar Taglöhnrr durch
Feuerspritzen der Altensteiger Lokomotive zuführen mußte,
schadete es doch nichts, wenn der Zug auch einmal eine
Stunde später abfahren konnte; auch der Appell, in welch
großer Gefahr man sei, wenn bei Ausbruch eines Brandes
daS Reservoir leer sei, half nichts.

Zunächst wurde versucht, einen Ausgleich durch periodisches
Abstrllen der Leitung herbeizuführen, allein hiedurch
wurde gar nichts erreicht, denn war das Reservoir auf
einen ordentlichen Stand gebracht, so öffneten sich nach
der Wiedereröffnung alle Hahnen, alle Geräte wurden
gefüllt und in einer Stunde war aller Vorrat wieder
dahin.

Wiederholte genaue Messungen der Quelle ergaben,
daß ein weit über das Bedürfnis reichender Wafferzufiuß
vorhanden war (4,5 Sek.-Liter — 388,800 Liter oder
388 cbm pro Tag, oder über 100 Liter pro Person
während sonst nur 70 Liter pro Person angenommen
werden).

Angesichts dieser Thatsache und der großen Verant¬
wortung konnten die Gemrindekollegien auf keinen anderen
Ausweg kommen, als von dem Recht, Wafsermefser an¬
zubringen, Gebrauch zu machen und wurden dabei diejenigen
Gewerbetreibenden, bei denen ein großer Wasserverbrauch
zweifellos ist, wie Bierbrauer, Metzger, Gerber, Leimfieder
Mostereien rc., in erster Linie bedacht.

Der Erfolg war «in durchschlagender. Sofort als erst
20 Messer eingesetzt waren, lief das Uebereich des
Reservoirs und seitdem haben wir noch keine Stunde
Wassermangel gehabt, obgleich im letzten Sommer und
Herbst hier wie überall der Quellenzufluß bedeutend nach-
lteß (hier bis auf 2' /» Sek. Liter). Wie hätte eS ohne
Waffermrffer ausgesehen? Wenn man die Besitzer von
solchen jetzt hört, möchte man fast versucht werden, die
Not früherer Jahre wieder gehabt zu haben, um den
übrigen Wafferabnehmern zeigen zu können, wie es vor¬
dem war.

Durch diese Einrichtung ist einerseits festgestellt worden,
daß genügend Wasser vorhanden ist, aber andererseits auch,
daß vor den Waffermeffern äußerst verschwenderisch mit
dem Wasser umgegangen worden ist; nicht übersehen darf
übrigens auch werden, daß gewisse Geschäftsleute im Blick
auf den raschen Gang der Uhrenzeiger sich veranlaßt sahen,
ihre Betriebsweise zu ändern und sich wieder in frühere
Verhältnisse zu schicken. Diese Einrichtung brachte aber
noch weiter zu tage, daß in den Brauereien, Metzgereien,
Leimsiederei, Färbereien viel mehr Wasser verbraucht
wird, als der Gemeinderat bei Feststellung seiner Sätze
annahm.

Die Folge davon ist, daß die Wafferzinse zu revidieren
und dem wirklichen Verbrauch entsprechend festzusetzen find,
was bei solchen Gewerben, wie es überall geschieht, nicht
anders als dem Kubikmeter nach erfolgen kann.

Für Nagold wuiden festgesetzt:
für die ersten 200 cbm . . 12 is pro cbm
„ „ weiteren 300 cbm . 8 H „ „

und für jeden weiteren cbm . 6 -g „ „

Es beträgt sonach beispielsweise der Wafferzins bei einem
Verbrauch von 1000 cbm oder 3383 Eimern

200 X 12 ---- 24
300 X 8 --- 24 -6,
500 X 6 — 30

zus. 78
In Calw würde er betragen. 108
,, Tübingen . 201 ^ 60 Ẑ,
„ Urach . 90
„ Göppingen und Reutlingen 150

Hieraus ergiebt stch, daß wir hier am billigsten daran
sind, wir können das Wasser aber auch nur deshalb so billig
geben, weil die Herstellung der Wasserleitung ziemlich billig
kam und weil wir beinahe gar keine Betriebskosten haben.
Nun folgert aber daraus nicht, daß man das Wasser zu
billig abgeben darf, sondern es find verschiedene Gesichts¬
punkte bei Feststellung des WafserzinseS maßgebend:

1. Wird der WafferzinS zu billig, dann tritt sofort die
frühere Verschwendung wieder ein und wir werden die alten
Kalamitäten wieder haben, trotz Wafsermefser.

2. Es ist erster Grundsatz einer gerechten Verwaltung,
dafür zu sorgen, daß die Abgaben gleichmäßig verteilt werden,
wenn sich also zeigt, daß gewisse Geschäfte unverhältnismäßig
viel Wasser brauchen, sollen sie auch entsprechend bezahlen.

3. Es ist dafür zu sorgen, daß die Wafferzinse nicht nur
zur Schuldentilgungsrate für das Unternehmen samt Zinsen
zureichen, sondern, daß auch noch ein kleiner Fonds er¬
übrigt wird.

Dieser Fonds ist erforderlich zur Erweiterung des Leitungs¬
netzes, sowie zu etwaigen größeren Reparaturen; in letzterer
Beziehung ist z. B. nicht aus dem Auge zu lassen, daß die
Leitungsröhren im Kreuzerthal noch von der ursprünglichen
Leitung herrühren und enger find als die direkt unterhalb
liegenden und daher hier früher oder später Aenderungen
bezw. Reparaturen in Aussicht stehen.

Bis jetzt konnten die Leitungen in der Grrberstraße
Calwerstraße und Moltkestraße von Ersparnissen bestritten
werden, doch ist der Fonds jetzt auf den Betrag von 1700
herabgesunken.

Endlich ist auch in Rechnung zu nehmen, daß mit der
Zeit die Fassung einer weiteren Quelle nötig wird und ist
es dann ganz gut, wenn Mittel dazu parat find, und man
entschließt sich dann leichter, etwas zu thun, als wenn
Schulden zu machen sind, oder der Steuerbeutel in Anspruch
genommen werden soll.

Es sollen nun einige Beispiele über die Berechnung deS
Wafferzinses nach dem Messer gegeben und denselben auch
die Ansätze bei Gebäuden ohne Gewerbebetrieb gegenüber-
gestellt werden:

Ein Bierbrauer mit Brantweinbrennerei, Wirtschaft.
Wohnung und bedeutender Viehhaltung braucht 1400 cbm
— 4667 Eimer, also pro Tag durchschnittlich3.835 cbm
oder 12' /, Eimer, und bezahlt pro Jahr 102 gegen
bisher 60 ^ 50 und pro Tag 28 H, pro cbm also
7.3 iZ und pro Eimer 2,2 ŝ.

Ein Färber mit Wohnung braucht 600 cdm—2000 Eimer
pro Tag, also 1,644 cbm oder rund 5' /, Eimer, und bezahlt
pro Jahr 54 gegen bisher 34 ^ und pro Tag 14,8^s,
pro edin also 9 ^ und pro Eimer 2,7

Ein Metzger mit eigener und vermieteten2 Wohnungen
braucht 687 cdm—2287 Eimer, pro Tag also 1,882 cdm
oder 6' /, Eimer und bezahlt pro Jahr 59 ^ 22 gegen
bisher 36 ^ und pro Tag 16 «Z, pro cdm also 8,5
und pro Eimer 2,6 --Z. Von diesen 59 ^ 22 ^ kann
er aber seinen Mietsleuten mindestens 14 ^ pro Jahr
aufrechnen.

Dagegen
bezahlt ein Privatmann mit z. B. einer Küche und
3 Zimmern im Minimum jährlich 6 er dürfte also
bei dem Durchschnittspreis obiger drei Geschäftsleute
von 2.5 pro Eimer verbrauchen, pro Tag 200
Liter— /̂s Eimer, oder ein solcher mit 2 Küchen und
10 Zimmern bezahlt jährlich 14 dürfte also pro Tag
460 Liter—l ' /r Eimer brauchen.

Diese Zahlen sprechen. ES wird jedermann zugeben,
daß der Privatmann diese Waffermengen nicht braucht und
daß er deshalb gegenüber dem Geschäftsmann bedeutend
höher belastet ist.

Dies hat aber auch seinen guten Grund, hier spielt die
kaufmännische Seite herein; derjenige, der viel abnimmt, wird
besser behandelt, und dafür die sogenannten Staffeltarife,
welche an Stelle des Rabatts treten.

Dieser Rabatt ist ein ganz bedeutender und wird in
dieser Höhr nirgends gewährt; werz. B. 500 cdm braucht,
müßte nach dem bisherigen Einheitssatz 60 ^ bezahlen, nun
bezahlt er aber nur 48 hat also 20°/» Rabatt, bei
1000 cdm bezahlt er statt 120 ^ 78 somit 35°/«
Rabatt, bei 1500 cdm statt 180 ^ 108 somit 40°/«
Rabatt. Ein einheitlicher Satz für sämtliche Wafserabnehmer
läßt sich nicht feststellen, denn bei dessen Durchführung käme
derjenige, der wenig Wasser braucht, im Verhältnis zum
größeren Abnehmer zu billig weg, was schon darum nicht
gerechtfertigt ist, weil die Wafferleitungskaffe für die Zu¬
leitung zu den kleinen Abnehmern ebenso großen Aufwand
hatte, wie zu den großen.

Nun ist man bereits bei dem von den Waffermeffer-
befitzern vielfach geäußerten Verlangen, „alle Wafserabnehmer
müssen Waffermrffer haben", angelangt. Wenn lediglich
noch den M ffern bezahlt werden soll, ist dieses Verlangen
ganz gerechtfenigt und das Ideal.

Wenn man sich aber das bereits Ausgeführte vorhält
und sich sagt, daß die kleineren Abnehmer bereits höher als

die größeren belastet find, so können sich die Waffermeffer-
befitzer sofort sagen, wer in dem Wafferzins die Kosten für
weitere 260 Wassermesfer mit über 10.000 ^ und die vielen
Kosten für daS Ablrsen und die Reparaturen rc. bezahlen
muß. ES wäre gewiß ganz merkwürdig und schlecht ge¬
rechnet, wenn man einem Abnehmer, der ca. 6—12^ be¬
zahlt, und deren find es viele, einen Waffermeffer mit
einem Aufwand von ca. 40 ^ setzen wollte, nur um zu
erreichen, daß er weniger Wafferzins entrichtet und daß
viele Jahre vergehen, bis nur der Messer bezahlt ist.

Wenn man bedenkt, daß bei allen Waffermefferbefitzern
das Wasser Produktionshilfsmittel ist. daß sie also Geld
damit verdienen, so sollte man glauben, die Bezahlung eines
so mäßigen Wafferzinses dürfte keinen Schwierigkeiten be¬
gegnen und wenn die Berechnung jetzt etwas höher aus¬
fällt, so dürften stch diese Besitzer Vorhalten, daß sie schon
10 Jahre lang sehr billiges Wasser gehabt und daß mancher
dadurch in dieser langen Zeit verschiedene hundert Mark
erspart hat.

Demjenigen, der sagt, es sei ein Unrecht, daß man das
Wasser bezahlen müsse, solange durch das Uebereich deS
Reservoirs unbezahltes Wasser davonlaufe, ist zu entgegnen,
daß dieses Uebereich eben nicht laufen würde, wenn wir
keine Waffermeffer hätten.

Nun zu den Wassermessern  selbst. Die müssen auch
bezahlt werden und wer sie bezahlen muß, besagt der schon
mehrfach zitierte§ 3 der Statuten.

Dies ist eine starke Zumutung, heißt es, und doch hat
jeder Wafserabnehmer diese Verpflichtung vertragsmäßig
übernommen und wird diese Verpflichtung auch anderwärts
den Wafferabnehmern auferlegt, nur die Formen sind ver¬
schieden. In Tübingen bezahltz. B. der Abnehmer bei
einem gemieteten Messer4 iZ pro cdm Wasser jährlich mehr,
also der Bierbrauer mit seinen 1400 cdm müßte für den
Messer jährlich  56 ^ bezahlen, in Calw müssen pro
Jahr 7 ^ bezahlt werden, in Göppingen werden 20°/«
des Anschaffungspreises pro Jahr erhoben, überall aber
haben die Wafserabnehmer die Einsetzungs- nnd Unter¬
haltungskosten zu bestreiten.

Es ist dies an sich so etwas natürliches, daß man sich
nur wundern kann, wie man darüber in Harnisch gerät.
Warum mußten die Messer denn gesetzt werden? (s. oben)
und wer bezahltz. B. die Elektrizitätsmesser bezw. die
Miete daraus? Die Bezahlung der Waffermeffer wird
übrigens nur von den Abnehmern verlangt, bei denen ein
größerer Wasserverbrauch als bisher nachgewiesen ist.

Die Stadt Nagold ist aber soweit entgegengekommen,
daß sie erklärt, sie wolle den Wafferzins nach den Waffer¬
meffern anstatt vom 1. Jan . 1900 an erst vom1. Jan . 1901
an in Anrechnung bringen, gerade deshalb, damit die Be¬
zahlung der Messer nicht zu schwer falle, dadurch hat sie
faktisch an den Messern bei den einzelnen Abnehmern 20—40^
und noch mehr übernommen, also auch hier ein Entgegen,
kommen gezeigt, wie dies an keinem andern Platz der
Fall ist.

Von der Bestimmung, daß die Waffermeffer von den
Befitzern zu unterhalten find, wird nirgends abgesehen und
kann nicht abgesehen werden, denn das Interesse an der
ordentlichen Erhaltung derselben für den Besitzer wird nur
geweckt, wenn er gehalten ist, Reparaturkosten selbst zu be»
streiten. Uebrigens ist hier sofort zu bemerken, daß der
Lieferant noch3 Jahre Garantie zu leisten hat, daß also
innerhalb dieser Zeit alle Reparaturen, welche nicht durch
die Schuld eines dritten entstanden find, von dem Lieferanten
unentgeltlich besorgt werden.

Die Waffermeffer gehen nicht recht und sollen alten
Systems sein, ja es wird behauptet, fie taugen überhaupt
nichts.

Dafür ist jede Garantie geleistet, daß die Messer nicht
zuviel anzeigen, daß aber das unter allen Umständen durch
sie gegangen ist, was sie anzeigen. Als die Messer im
Herbst 1899 angeschafft wurden, waren fie das neueste
System und in den Reparaturen werden fie hienach ergänzt.
Ob sie richtig gehen, kann von jetzt ab auch jederzeit bet der
im Spital eingerichtetenP üfungstation untersucht werden.
Diese Untersuchungen finden überdies jeweils auf Kosten
der Wafferleitungskaffe statt.

Die Besitzer der Waffermeffer heben hervor, nicht
wegen ihnen allein seien Waffermeffer nötig geworden,
andere Leute werden daS Wasser nachher auch besser
gespart haben, es sei auch ein Defekt an einer Hausleitung
bei der Rose gewesen, infolgedessen sehr viel Wasser
ausgelaufen sei. auch habe man zu Betonierungsarbeiten
in der Calwerstraße zu viel Wasser gebraucht.

Ueber den ersten Punkt fehlen zuverlässige Anhaltspunkte,
nach den Erfahrungen bei den Waffermefferbefitzern hat
das Sparen aber erst mit dem Waffermeffer begonnen, und
der Rohrbruch bei der Rose üble einen wesentliche« Einfluß
nicht aus, da das Reservoir damals trotz desselben über¬
lief, auch die Betonierungsarbeitenkonnten den Verbrauch
nicht wesentlich belasten, denn bei einem Zifiuß von
388 cbm ist der Verbrauch von etwa 3—5 cbm pro
Tag verschwindend klein.

Im allgemeinen ist noch zu bemerken, daß die städtische
Verwaltung gewiß nicht darauf ausgeht, die in Betracht
kommenden Geschäftsleute über Gebühr zu belasten, die Be¬
rechnung zeigt auch, daß wir es mit einem kleinen Plus zu
thun haben werden; fie beabsichtigt auch nicht ein großes
Vermögen anzusammeln; man muß eben auch hier wie
überall die Probe machen und wenn dann die Quellen
reichlich fließen, wird die Verwaltung sicher von sich selbst
aus eine Reduktion eintreten lassen.
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r. Stuttgart , 9. Febr. Das Landesarmeemuseum,
welches zurzeit im Alten Schloß eingerichtet wird, soll am
Geburtstage deS Königs eröffnet werden. Dem Museum
find zahlreiche Gegenstände, teils unter Vorbehalt des
Eigentumsrechts, teils als Geschenke überwiesen worden.
Unter anderem: Von dem König Kreuze und Sterne, sowie
2 Sroßkreuze der von Sr . Maj, dem verstorbenen König
Wilhelm I getragenen Orden. Als Geschenk von dem
Herzog Nikolaus von Württemberg ein nach seiner Angabe
gefertigtes7 mm Hinterladegewehr. Als Geschenk von der
Frau Herzogin Alexandrine Mathilde von Württemberg
Unisormstücke, Orden, Degen rc. aus dem Nachlaß des
Herzogs Eugen von Württemberg(Kaiserlich russischen
Generals der Infanterie, geb. 1788). Ferner eine große
Anzahl Geschenke der Frau Herzogin Wera von Württem-
berg, als Gegenstände von dem König WilhelmI und
König Karl, der Königin Olga, dem Herzog Eugen Grd.
mann von Württemberg und Herzog Wilhelm Eugen von
Württemberg. Endlich viele Geschenke von Offizieren und
Zivilpersonen. Es gehen noch fortwährend Geschenke in
Waffen, Ausrüstungsstücken, Uniformen, Orden, Medaillen,
älteren militärwiffenschaftlichen Werken rc>, ein.

r. Cannstatt , 8. Febr. Lehrer Schwegler von
hier hat laut Neckarbote Celluloid für Schreibzwecke
erfunden . Auf demselben schreibt es sich so gut, wie auf
dem besten Schreibpapier. Ts wird durch die Schrift nicht
angegriffen, ist zäh uad dauerhaft und dabei doch weiß und
geschmeidig. Gin Chemiker stellte hiezu eine Tinte her, die
nach dem Antrocknen durch Aufgießen von Wasser wieder
vom Schreibpapier abgelöst werden kann, ohne die geringste
Spur zu hinterlassen, so daß die Schreibblätter die ganze
Schulzeit hindurch benützt werden können, wodurch Schiefer¬
tafel und Papier erspart werden.

Dentsche« Leich.
Mörchingen , 9. Febr. Zu der Ofsizierstragödie,

die sich hier abgespielt, nimmt auch die Straßb. P . in
längeren Auslassungen das Wort, indem sie sich zugleich
gegen den auch von uns übernommenen Bericht der Voss. Z.
wendet. Der wirkliche Hergang, so heißt es dann u. a.,
war folgender: Nach dem offiziellen Kaisergeburtstagseffen
saßen einige ältere Offiziere, unter denen sich auch der
Oberstabsarzt Dr. Rüger und dessen Bruder, der Ober¬
leutnant Rüger, befanden, an einem Tische zusammen und
unterhielten sich ganz ruhig. Die Unterhaltung wurde nicht
besonders laut oder lebhaft geführt, sondern in gewöhnlichem
Gesprächston. Alle Herren waren in bester Stimmung.
Nach einiger Zeit kam der Hauptmann Adams auch an
diesen Tisch, begrüßte die Herren und nahm Platz. Die
Unterhaltung wurde ebenso fortgeführt, wie bis dahin:
harmlos lustig. Von Sport, von Ringerkunststücken oder
dergleichen, wovon in einzelnen Blättern die Rede gewesen
ist, kam überhaupt nichts vor. Weder ist Hauptmann
Adams durch sarkastische Bemerkungen des Oberstabsarztes
Dr. Rüger gereizt worden, noch hat der Oberstabsarzt über¬
haupt sarkastische Bemerkungen gemacht. Auch bestand
keinerlei gespanntes Verhältnis zwischen dem Oberstabsarzt
und dem Hauptmann. Hauptmann Adams hatte mehr geistige
Getränke zu sich genommen, als er vertragen konnte; das
übte allmählich seine Wirkung auf ihn auS; er begann die
auf dem Tische stehenden Gläser umzuwerfen. Der Ober-
stabsarzt, der neben ihm saß. hielt ihm die Hand fest, um
ihn daran zu verhindern. Irgend etwas Feindliches war
gar nicht dabei; es wurde auch von niemand so aufgefaßt,
auch von Hauptmann Adams selbst nicht, denn dieser streckte
nunmehr die andere Hand aus, um ein Glas umzustoßen.
Darauf ergriff der Oberleutnant Rüger diese Hand und
hielt sie fest. Das ganze dauerte nur wenige Augenblicke,
dann ließen die Brüder Rüger die Hände des Hauptmanns
wieder los. In diesem Augenblick sprang Hauptmann
Adams auf und versetzte dem Oberstabsarzt einen Schlag.
Der Oberstabsarzt verließ sofort das Zimmer. Nach ihm
ging auch Hauptmann Adams fort, begab sich in seine
Wohnung und legte sich zu Bett. Daß einer von den
Herren zum Säbel gegriffen habe, ist durchaus unwahr.
Unterdessen wurde aus dem Hause des Oberstabsarztes
eine Botschaft überbracht, des Inhalts, der Herr Doktor,
möge nach Hause kommen, das Befinden eines seiner
Kinder, welches erkrankt war, habe sich verschlimmert.
Diese Botschaft gelangte an den Bruder des Oberstabs¬
arztes, den Oberleutnant, welcher sich hierauf in seine
Wohnung begab und seinen Revolver holte. Alsdann
ging er in die Wohnung deS Hauptmanns Adams.
Dort traf er zwei Offiziere, welche im Aufträge des Ober¬
stabsarztes gekommen waren, um den Hauptmann wegen

der dem Oberstabsarzt zugefügten thätlichen Beleidigung zu
fordern. Die Herren mußten eine Zeit lang warten, bis
der aus dem Schlafe geweckte Hauptmann erschien. Als
er dann ins Zimmer trat, schoß ihn der Oberleutnant sofort
nieder, ehe die im Aufträge seines Bruders erschienene Kame¬
raden ihre Sendung noch erfüllen konnten. Daß der Haupt-
mann am Tische gesessen, mit gezogenem Säbel auf den
Oberleutnant loSgesahren usw. ist leere Erfindung. Der
Bedauernswerteste von den 3 Beteiligten, führt daS Blatt
weiter aus, ist aber entschieden der bisherige Oberleutnant
Rüger. Ein junger Mann in der Blüte der Jahre, ein
junger Offizier, der von allen Seiten als ein ernst veran¬
lagter, ruhig denkender, energisch handelnder Mensch ge¬
schildert wird, hat sich durch ein Verbrechen gegen das
Leben seine ganze Zukunft zerstört! Man mag seine Thal
verurteilen, so streng man will, aber ein herzliches Mitgefühl
wird man ihm jedenfalls nicht versagen, wenn man bedenkt,
daß er nicht aus unedlen Motiven gehandelt hat. sondern
aus dem— gewiß irrigen, aber an sich ebenso unzweifel¬
haft edelmütigen— Empfinden heraus, eS sei seine Pflicht,
sich für seinen Bruder zu opfern.

Metz, 9. Febr. Heute fand vor dem Kriegsgericht der
33. Division die Verhandlung gegen Oberleutnant Rüger
in der bekannten Offizierstragödie von Mörchingen
statt. Bei Beginn der Sitzung wurde die Oeffentlichkeit auS-
geschloffen. Das Urteil lautet auf 12 Jahre Zuchthaus
und Ausstoßung aus dem Heere.

Anstand.
London , 8. Febr. Earl Roberts hat den Schwarzen

Adlerorden erhalten und trug denselben bereits, als er zur
Abreise des Kaisers auf dem Bahnhof erschien.

London , 9. Febr. Aus zuverlässiger Quelle verlautet,
der Herzog von Cornwall undDork werde nach seiner
Rückkehr von der Resse in die Kolonien, die, wie geplant,
vor sich gehen sollte, zum Prinzen von Wales ernannt
werden.

Die Vermählung der Königin von Holland.
Ueber das Vermählungszeremoniell liegen folgende Be-

richte vor:
Haag , 7. Febr. Das Innere der Kirche, die den

seltenen Vorzug hatte, angenehm geheizt zu sein, füllte sich
schon kurz nach 10 Uhr. Der Würde des Gotteshauses
entsprechend hatte man von jeder ausfällig bunten Dekoration
abgesehen. Nur große Palmenbüsche zierten das Schiff,
den Altar, die Orgelemporen, die Kanzel über dem Trau-
altar. von frischblühendrn weißen Lilien umgeben. Rechts
vom Traualtar sind die Plätze für die Notabrln, die hohen
Offiziere. Staats- und Hosbeamten mit ihren Damen in
elegantesten Straßentoiletten. Vor dem Traualtar liegt
das kostbarste Zierstück, ein Teppich, gestickt von nieder¬
ländischen Edeldamen; der Fond ist purpurfarbiger Sammt,
in dessen Ecken stilisierte Orangeblüten und die Wappen
des Brautpaars gestickt find. Wundervoll ist die breite
Umrandung von Gold, und Silberbrokat, zwischen dessen
Ornamentierung sechzig Wappen der betreffenden Edeldamen
in bunter Ausführung prangen. Auf der Längsseite des
Teppichs ruhen zwei mit gesticktem Atlas gepolsterte Knie-
schemel für das Brautpaar, fünf Sessel stehen vor diesen,
dahinter und auf der anderen Seite der Kanzel find die
Sitze für die fürstlichen Gäste. Den Orgelchor schmückt ein
schöner Flor jugendlicher Sängerinnen, in Weiß mit Orange
gekleidet, dahinter steht man die befrackten Sänger. Links
vom Altar wiegen die bunten Uniformen militärischer Depu¬
tierter vor, rechts der goldgestickte Diplomatrnfrack. Helle
Wintersonne verklärt das imposante, durch seine Gedrängt¬
heit doch fast trauliche Bild. Noch während es sich voll¬
endet, sucht die Orgel etwas weihevolle Stimmung in die
Versammlung zu bringen. Aber noch zieht es wie gewaltiges
Gummen und Rauschen durchs Kirchenschiff, die laute un.
genierte Unterhaltung empört die Festgäste. Eben hörte
man noch das freche Klick einer Handkamera. Da erschallt
ein undefinierbares dumpfes Geräusch von draußen, plötz¬
liches Verstummen der lauten Unterhaltung: Der Chor setzt
ein, die Töne der Hildachschen Komposition eines biblischen
Verses, Buch Ruth 1, 16 und 17, tönen klar und kraftvoll
s, caxpsHs, in den Raum — das Brautpaar ist eingetreten.
Die Königin trägt ein Brautkleid von weißem Atlas, das
in seiner Stickerei Orangeblüten und eben geöffnete Knospen
in verschiedenen Nuancen der Gilberfädenkunft zeigt. Her¬
zog Heinrich trägt wieder Admiralsuniform. Die Braut
sieht etwas bleich auS, nur ein leichtes Lächeln gleitet über
ihre Züge, als die Reihen der Festgäste sich verneigen.
Ernsten Antlitzes schreitet der Bräutigam neben ihr. Der

Geistliche verneigt sich tief, während das Brautpaar in der
Mitte der vorderen Sesselreihe neben der Brautmutter
und dem Bruder des Prinzen der Niederlande Platz nimmt.
Die Predigt deS Geistlichen, Hofprediger Dr. Vanderflier,
ist kurz. Rasch folgt die Einsegnung darauf; sehr laut
klingt daS„Ja " des Bräutigams, leise, schüchtern geflüstert
das „Ja " der Königin durch den Raum. Ein Choral er.
tönt, von der ganzen Gemeinde gesungen. Nachdem die
Ringe gewechselt sind und während der glückwünschenden
Worte des Geistlichen hält die Königin das Haupt tief gesenkt.
Eine Hymne von Gluck beendet die unvergeßlich stimmungs¬
volle schlichte Feier, während das Brautpaar mit seiner
Cortöze die Kirche verläßt.

Haag . 8. Febr. Nach der Vermählung fand im könig¬
lichen SchlosseFrühstückstaselstatt. Die Königin-Mutter
brachte ein Hoch aus die Neuvermählten aus, Prinz
Heinrich dankte. Kurz nach vier Uhr erfolgte die Abreise
des jungen Paares nach dem Schlosse het Loo; die Königin-
Mutter gab ihm bis zum Wagen das Geleit. Im Augen-
blick der Abfahrt hatten sich alle Gäste auf dem Balkon
versammelt. Die Königin und Prinz Heinrich winkten den-
selben herzliche Abschiedsgrüße zu, wie auch der den Platz
erfüllenden Volksmenge, die dem hohen Paare großartige
Kundgebungen bereitete. Auch auf der Fahrt zum Bahn¬
hof wurden die Königin und ihr Gemahl vom Publikum
lebhaft begrüßt.

Nom südafrikanischen Kriegsschauplatz.
London , 8. Febr. Eine Depesche Lord KitchenerS

auS Prätoria vom 7. Febr. besagt: Den»et befindet sich,
wie gemeldet wird, noch nördlich von Smithfield und rückt
in östlicher Richtung vor. Eine detachierte Truppenabteilung
überschritt die Bahnlinie Pompry-Stding und rückt gegen
Philippolis vor.

Die Krifis in China.
Tientsin , 8. Febr. Während einer Rekognoszierung,

welche am 28. Januar westlich von Ulu ausgeführt wurde,
find 60 französische Soldaten mit einer Sektion
Artillerie von regulären chinesischen Truppen angegriffen
worpen. Die Chinesen wurden geschlagen, 3 Franzosen
sind verwundet.

Vermischtes.
Durch seine Braut verraten wurde der von der

Kriminalpolizei lange Zeit gesuchte Juwelendieb und Einbrecher
Udo Klingenberg,  der in Berlin festgenommen wurde . In K.
hat man den Einbrecher wiedererkannt , der am 1. Dezember v. I.
in der Wohnung einer Witwe in der Friedrichstraße 30 einen
Juwelendiebstahl ausgeführt hatte . Dort waren ihm Schmucksachen
im Werte von 6000 ^ in die Hände gefallen . Später hat K. in
einer Reihe schwerer Einbrüche bedeutende Beute gemacht. Bereits
im Dezember v. I . war er einmal in Haft geraten , mußte aber
trotz eingehendster Durchsuchung infolge Mangels an Beweisen für
seine Thaten wieder auf freien Fuß gesetzt werden . Ein Liebes¬
verhältnis mit einem Mädchen brachte seine Strafthaten an den
Tag . Dasselbe konnte alle wünschenswerte Aufklärung über den
gemeingefährlichen Patron geben, der bei seinen Einbrüchen auf
Gummisohlen dahinschlich.

Der kleinste Rekrut.  Die französische Armee dürste wohl
den kleinsten und leichtesten Rekruten aufzuweisen haben, der existiert.
Unter den in diesem Jahre ausgehobene » Rekruten befindet sich
ein junger Mann , Emile Mayet  mit Namen , dessen Größe nur
3 Fuß 9'/, Zoll beträgt. _

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
KonkurS - Sröffnungen . Eßlingen:  Wilhelm Ball uff,

Schuhwarenhändler . Heilbronn:  Nachlaß deS verst. Gottlob
Feyerabend,  Schreiner in Thalheim . Rottweil:  Joses
Spindler,  Totengräber und feine Ehefrau Thekla geb . Huber.

Schiffsbericht.  Die Postdampfrr Westerland und
Kensington  der Red Star Lmie find am 7. bezw. 8. Februar
wohlbehalten in New - Aork  angekommen. _

Im Winter sorge man dafür , daß die Schuhe nicht immer
gewichst, sondern mindestens alle 8 Tage auch geschmiert werden
und eignet sich hiezu Krebs - Fett  am besten, denn dasselbe erhält
die Schuhe und macht sie wasserdicht. Auf Krebs -Fett kann nach
einer Stunde mit Krebs - Wichse  auch wieder  gewichst werden.

Gemeinnützig ist gegenwärtig der Hinweis auf das Leder-
konservierungsmittel „Schuhfett Marke Büffelhaut * Naß gewordene
Stiefel , damit eingefettet , bleiben geschmeidig und können schon » ach
wenigen Stunden wieder glänzend gewichst werden . Wöchentlich
1 bis Lmal damit eingesettetr Stiesel bleiben stets wasserdicht und
«eich , so daß fich die kleine Auslage schnell bezahlt macht. (Ver¬
kaufsstellennetze _

Berichtigung.
In dem in Nr 21 unseres Blattes vom 7. ds . enthaltenen

Bericht über die Konferenz der Geistlichen rc. des Bezirk« haben
fich einige Druckfehler eingeschlichen. In den Ausführungen des
Direktors Zellers auf Seite 2 des BlattrS muß es in Zeile 6 von
oben . 60,000 statt 8000 in Zeile 11 . Unmäßigk -it * statt
Unregelmäßi gkeit und in Zeile 13 , 42,000 statt 4200 hei ßen.

Druck und Verlag der » . W . Zaiser 'schr» Buchhandlung (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : E . Hardt.

Amtliche
Oberamt Nagold.

Die Lieferung von Kalksteine»
wird in Berneck am Mittwoch de« IS . Febr . d. I . nicht
vormittags7' /,. sondernS */r Uhr verakkordiert.

Breitenberg.Bau-Akkord.
Unterzeichneter vergiebt am Gamstag den IS . Febr . tSOt

nachmittags1 Uhr im Hirsch in Breitenberg die zu einem Neubau
erforderlichen
Maurer-,Gipser-,Schreiner-«.Glaser-Arbeiten,
wozu die Handwerker frmndlichst eingeladrn sind.

Matthäus Funk.

Md Privat-Lekarmtmachungeu.

35 Rm . birken Brennholz
(Tcheiter und Rollen) hat zu verkaufen
^ K. G. Müller, Unteriviesenbaner.

Einen älteren, guterhaltenen Kastenfchlitte« hat wegen Ent-zur Ausstattung heiratsfähiger Mäd¬
chen unter dem Protektorate Ihrer
k. «. k. Hoheit der Frau Prinzessin
Gisela von Bayern ist sofort neu
zubesetzen. Tüchtige Bewerber beliebe«
Offerten unter Angabe von Referenzen
eiuzureiche« bei der
Direktion für das deutsche Leich:
München, Königinstr. 18

(F. Buchmüller).

behrlichkeit zu verkaufen d. O.

SoldeueMedaille. Paris 188 «.
mit Vorliebe getragenen.

Brnchleidenden
empfehle meine nachweisbar von Tausenden
solid und dauerhaft gem kitteten

Leib- «. Vorfallbinden . Für jeden Bruchschaden Extraanfertigung,
deshalb jeder Versuch befriedigend. Kein Druck wie bei Feserbändern.
Mein Vertreter zeigt Muster vor und nimmt Bestellungen entgegen

in Nagold Freitag 15. Febr. 8—12 Hotelz. „Hirjch",
Bandagenfabrik » vxlsvli , Stuttgart , Ludwigstr. 75.
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Liegenschaftsverkauf.
Ein Lstockig. Wohnhaus mit Keller,

samt Scheuer . Stallung , mit 8— 10
Morgen Felder und Wiesen, sowie die
vorhandene Fahrnis (Gesamtwert
10— IL.OOÔ t) find sof. zu verkaufen,

Käufer erfahren näheres bei der
Exped. d. Bl.

Nagold.

Masken,
Mühen,
Märte

und sonstige Fastuachtsartikel
empfiehlt in großer Auswahl

«R» lL0K » U4ULL.

Das echte Schuhfett Marke

..Büffelhaut"
bewährt schon seit vielen Jahren
als vorzügliches Leder -Erhaltungs¬
mittel ist in Büchsen S 20 u . 40
vorrätig bei:
Nagold : HVUU. » «ttlvr,

„ Helnr . Laag :,
„ r r . 8«l»u»1U,
„ l

Alteusteig : « ^
Ebhausen : Dt». » « II,

„ Lvirnt 8«UVttl « ,
Emmingen : » . « l». « elgl «,
Gültlingen : 2 . t»
Hailerbach:
JfelShans .:8«-l»»Ul, » u»n»«rWe..
Rohrdorf : Lrnst 8ttLl «r,
Rothfelde « : « rlVvlt, We.,

„ l?» al
Uuterjettiugen : V.
Wildberg:
Walddorf : Ulvnnlei :.

Xelresr- äemscke 8cd»vmAtei»!isHe5ei.
6exr. 1826

!<683i8!-8eet
6 -L.Xes5lerA.

.7

etter
schmieren jetzt die meisten Frauen
die Schuhe ihres Haushaltes nur
noch mit Krebs-Fctt , denn das
Leder wird dadurch wasserdicht
und hält länger.

Dosen L 10, 20 und 40
find zu haben : In Nagold bei

Gust. Heller, Wilh . Heiller,
H . Lang, Fr . Schund.

Gutgenährte
Schlacht-

Pferde wer¬
den fortwhrd.
angekauft.

^vl »» ui » Roxlrelmer,
Pferdemetzgerei, Fleisch» und Wurst¬

warenversandt , Pforzheim.
7 WaisenhcuSplatz 7.

M . Beim Adressieren bitten Vor¬
name und Straße zu nennen.

Ratten . Mäuse
und andere Nagetiere vertilgt schnell
und sicher Krehberg ' S (Delitzsch)

v6lieiL - k >3.tt6rlkuek62.
Menschen , Haustieren u. Geflügel un¬
schädlich . Man verlange ausdrücklich
Krehberg ' S „ Delicia " -Ratteuku-
che« . Dosen 0,50 , 1. — und 1.80 ^

in der Apotheke in Nagold.

G

Z I. ikllLl'Id'Anr
E

M

MMMKMMKMMM

^agoll !. §

GinLcrbung. L
Ä WM Zu unserem am̂ tuurstUK ckvir IS. L.Ml.ve»«r»l»vuck8̂
^7 ' /- Kür an im Saale des Gasthofs z. „Hirsch " stattfindenden ^

mit musikslisvk - kumorislisvk - Komi- ^
seksn lluMNirungon und nachfolgender M

TlmMnterhattung , ^
beehren wir uns . unsere geehrten Ehren -,
passiven u. aktiven Mitglieder mit nächsten ^ j
Familienangehörigen ergebenst einzuladen. M

M Eintrittspreis pro Person 30 8̂ (ausschi. akt. Mitgl .) mit Anspruch M
M auf eine Scherzkopfbedeckungund illustr . Programm (soweit W .
M Vorrat . Kostüme sehr rrmüuscht . Nichtmitglieder haben
^ keinen Zutritt . ^
A Den 9. Febr . 1901 . U

G per Morlland. T
UUV» V» » U» VMV» K» » U» UV» » W

/vr / Â /.
^

MOWWUWWVUUWWUMO«

Vanlvkvnskassvnvöt'sin 8 ul2, 0/ .̂ l̂agolll,
e. G. m. «. H.

Bilanz auf 31. Dezbr. 19VV.
Aktiva.

Kaffrnbestand . . . . 1,783 .35
Einzahlung

bei der Ausgleichstrüe 6,314 .31
Darlehen . . . . 126,793 .87
Btückzinse . . . . . 30555)

!37 947 04

Passiva.
Anlehen . 129,253 —
Geschäftsguthaben

der Mitglieder . . . 1,781 .—
Reservefond

des Vorjahrs 3004 .47
Reingewinn

des Vorjahrs 457 .95
3,462 .42

Btückzinse . 2.872.27
heuriger Reingewinn 578.35

137 947 .04

Mügliederzahi : 176 ; eingetreten: 10 ; ausaetreten 5. d. Tod 4, Wegzug 1.
Z. B.i

Vorsteher: Rechner:
Friedrich Weidle . N . Müller.

Nagold.

rcruer-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten . Freunden und Be¬

kannten machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unser lieber Vater und Großvater

Johannes Erbele,
Totengräber aus Gültlingen,

74 Jahre alt , gestern mittag 1 Uhr an den Folgen
eines SchlaganfcllS im BezirkSkrankenhaus sanft entschlafen ist.

Beerdigung in Gültlingen  am Dlenstag nachmittag!
2 Uhr . Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Die Tochter:

Karbara Grbele mit ihren Geschwistern.

N a g ol d.

Schuhmacher-
Lehrlings-Gesnch.
Einen ordentlichen Jungen nimmt

bis Frühjahr in die Lehre
I . Grüuiuger , Schuhmacher,

bei der Krone.

Schreiner-Gesuch.
2—3 tüchtige, auch jüngere, auf

Möbel bewanderte, solide Arbeiter
können sofort eintreten bei
CH. Eberhardt , Tchreinermeister.
Schopfloch, OA . Freudenstadt.

Nach Neuenbürg  wird ein
braves

Mädchen
aus achtbarer Familie mit angenehmen
Umgaugssormen in ein Buch- und
Papierwarengeschäft gejuckt. Dem¬
selben wäre auch Gelegenheit geboten,
in den Haushaltungsgeschäften etwas
tüchtiges zu erlernen . Eintrit 1.
event. 15. März d. I.

Gest. Anerbieten brieflich unter
L . A . zu richten an die Slesods -tts-
8t « llv Ü8. LI.

Gesunde , kräftige

Amme
mit ärztl . oder Hebammenzeugnis
in sehr gutes Haus bei hohem Lohn
sofort gesucht. Näheres durch

8tuttx »rt , Königsbau.
M . Hebammen erhalten für

Zuweisung Belohnung.

Walddorf.
Einen noch gut er»

haltenen

Eirrspärmerwagen,
lowie einen

Schlitte « ««-
Anhängfchlitte«

hat zu verkaufen
Gottlieb Walz , Bauer.

«
N

!!

qebrannlsn ^ "

L 1.20, 1.40, I.eo, I.so pr. riuvS invon nnä>/,. kkunä̂ ktto-Ind»It
ustUrl ivb N«rö8tet  uuck kvoLkeiu in
tjnslilüt , ätzsbiild ßkLkk ^ 8kk8»

In Egenhausen : I . Kaltenbach,
Gültlingen : I . G . Hummel,
Mötzingen : A . I . Speidel,
Nothfelden : Conr . Wolf , Wwe . (Ms

-u. ^ N
A 'DMÄL '' «

iiiüdoLvilL.
LL« 8l8trLd « ,

Hlür dsuL!.a.Lsvsrol Lvecke'
DLedlNsotsdrlir

TsKss ' LW'N
fsuer- unä llinbrueb-siebsee » ^Ksllssnseliksnks.

OsRvnlSg , (V ü̂rttember § .)

Für Husten-
md Katarrhleidende

Brustkaramellen
die sichere ^ ^ notar .begl.
Wirkung Zkugntfse
ist durch anerkannt.
Einzig dastehender Beweis für
sichere Hilfe bei Husten , Hei¬
serkeit, Katarrh «ud Ver¬
schleimung . Pocket 25 iZ
bei Fr . Schmid in Nagold, G.
Gntekunst in Haiterbach u. Wilh.
Widmanu in Uuterjettingeu.

Oouvort«
liefert

Utlu ^llriiioll!
Verwendet di« als vorzüglich be¬

kannten und wohlschmeckenden

WW

8uppsnkinlsgsn!
Frisch eingetroffsn:

^ » L« rnLvI »L,
ClrLirlLvriLNLvIrL,

V » spi « v»
V » Vi « v»  O . » L . ,

8ulpi »viitlovjLSir
bei

Ooackitortzi.
Ich kaufe sortwährd . jrd. Quantum

»lt « k 'vlütiuudsi », hauptsächlich
blaue und schwarze, zu «lleihöchsten
Preisen und bitte um Offerte

lulius Ilio ür junio r. Ulm a. D.

Plüß -Stauser -Kitt
i « Tube « und Glaser « ,

mehrfach mik Gold- und Silberme¬
daille« prämiiert , unübertroffen zum
Kitten zerbrochener Gegenstände, bei:

_lNottl . 8vl »i» lck, Kaufm

0 . kioklö »' , ^ lagolä
^ .Ilvluvsi 'IiUuL äsr dsrüLratsn

vürkoxx
OriZlnal - Mdmasoliliitzü

NschE " ">lt ^

sssälkAsnstk 0on8rruktioii,voii käst
üLds ^rsnrtsr Dausr , vollsiuist
soirönstv Arbeit in ullsn 8io6sir.

Linons Rspuruturrr«rk8tütt«.
L« j Illustr . ? rsi8li8ts Krutl8 . » »

^ukäruek
6. R. tlsisor.

Kaiser-Tmte
Deutsche Reichs-Tinte

Alizarin-Tinte
Dokumeuten-Tinte
Eisengallus-Tinte

i Rote und blaue Tinte
bei VV. Lr» l8vr -.

! Fruchtpreifer
! v,ogsld , 9. Febr. 1901.

Neuer Dinkel . . 6 - S 80 S 70
Weizen . . . . 8 70 8 51 8 —
Kernen . . . . - 8 30 -
Roggen . - . . — — 8 20 -
Gerste . 7 70 7 61 7 SO
Haber . . . . 6 30 6 25 6 20
Bohnen . . . . 6 SO 6 27 6 —

VMualieuvreise:
1 Pfund Butter . . . . 75 - 80 ^
2 Eier . . 19- 14 ^

Alten  steig , 7. Febr . 1901.
> Neuer Dinkel

Haber.
1 Kernen
zGerste .

Weizen
, Roggen

Bohnen

6 40
6 SO

6 —

8 SO
7 40

6 13
6 22
8 60
7 87
S —
8 18
7 30

6 —
6 —

7 60

3 10
7 20


	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]
	[Seite 98]

